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Das bin ich, Dennis Epping.
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• Wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Internationalen Zentrum PEP
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Thematische Hinleitung & 
rechtliche Rahmenbedingungen 
zum Kinderschutz



Thematische Hinleitung -
Fallbeispiele
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Horchen Sie in sich 
hinein: 

Ist das Verhalten der 
pädagogischen 

Fachperson 
grenzüberschreitend?



Verschiedene nationale und internationale Gesetze sichern das 
kindliche Wohlergehen und somit den Schutz des Kindes: 

Rechtliche Rahmenbedingungen zum 
Kinderschutz
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Allgemeines 
Bürgerliches 
Gesetzbuch

Bundesver-
fassungsgesetz
über die Rechte 

von Kindern

Bundesgesetz 
über die Hilfen für 

Familien & 
Erziehungshilfen 

für Kinder

Gesetzgebung
des Landes
Steiermark
(StKJHG &
StKBBG)  

UN-
Kinderrechts-

konvention
&

EU-Grund-
rechtecharta



Allen Gesetzen ist gemein, dass

Rechtliche Rahmenbedingungen –
Gemeinsamkeiten

Bundeskanzleramt Österreich (2013 & 2019), Nationalrat (2011 & 2019), Landtag Steiermark (2013 & 2019), Parlament der Europäischen Union (2000), 
Generalversammlung der Vereinten Nationen (1990) 7

o in allen das Kind betreffenden Angelegenheiten das Kindeswohl als 
leitender Gesichtspunkt zu berücksichtigen und bestmöglich zu 
gewährleisten ist (Kindeswohlvorrangigkeitsprinzip), 

o eine angemessene Versorgung sowie eine sorgfältige Erziehung gegeben sein 
sollte,

o die Fürsorge, Geborgenheit und der Schutz der 
körperlichen und seelischen Integrität des Kindes gewahrt 
wird,

o das Kind wertgeschätzt, akzeptiert und beteiligt wird.



Allen Gesetzen ist gemein, dass

Rechtliche Rahmenbedingungen –
Gemeinsamkeiten

Bundeskanzleramt Österreich (2013 & 2019), Nationalrat (2011 & 2019), Landtag Steiermark (2013 &2019), Parlament der Europäischen Union (2000), 
Generalversammlung der Vereinten Nationen (1990) 8

o das Kind gefördert wird und seine Meinung Berücksichtigung findet, 

o die Gefahr für das Kind vermieden wird, Übergriffe oder Gewalt selbst zu erleiden
oder an wichtigen Bezugspersonen mitzuerleben, 

o Körperliche Bestrafungen, die Zufügung seelischen Leids, 
sexualisierte Gewalt und andere Misshandlungen 
verboten sind.



• Kind ermöglichen, die eigene Situation selbstbestimmt 
zu beeinflussen und Gedanken auszudrücken;

• Qualitätsvolle Interaktionen, Kommunikation und 
Beteiligung des Kindes im Alltag unterstützen die 
Lernprozesse der Kinder;

• Bereits kleine Kinder haben große Freude,
− ihre Interessen und Ansichten zu formulieren,
− ihre Bedürfnisse und Gefühle auszudrücken, 
− aktiv an der Entscheidungsfindung 

mitzuwirken.

Was bedeutet der gesetzliche Auftrag für 
die Praxis?

Pölzl-Stefanec & Epping (2023), Epping & Barta (2022), Walter-Laager et al. (2022), Epping & Luthardt (2021), Kangas (2016), Venninen
& Leinonen (2016), Emilson & Folkesson (2006), Sheridan & Pramling-Samuelsson (2001) 9



• Interessiertes und zugewandtes Verhalten seitens der 
Erwachsenen erleichtert dem Kind eine freudvolle, 
aktive Teilhabe.

Was bedeutet der gesetzliche Auftrag für 
die Praxis?

Kangas (2016); Alle (2012) 10



• Es bedarf darüber hinaus: 
• der Selbstreflektion,
• einer Kultur des Beobachtens, Ansprechens und 

fehlerfreundlichen Miteinanders, 
• der Auseinandersetzung mit der Thematik des 

grenzachtenden, gewaltfreien pädagogischen 
Handelns und 

• die Weiterentwicklung einer fundierten 
Fachlichkeit 

Was bedeutet der gesetzliche Auftrag für 
die Praxis?

Kangas (2016); Alle (2012) 11
Zurück



Formen der 
Kindeswohlgefährdung



• Damit der Schutz von Kindern gesichert und das 
Wohlergehen der Kinder gewahrt bleiben kann, 
bedarf es eines fachlich fundierten Wissens 
sowohl über die (Grund-) Bedürfnisse und die 
Entwicklung von Kindern als auch über die 
rechtlich verbindlichen Grundlagen.

Formen der Kindeswohlgefährdung -
Grundsätzliches
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• Kriterien des kindlichen Wohlbefindens:
• Bindungsprinzip

• Förderungsprinzip 

• Kontinuitätsprinzip

Formen der Kindeswohlgefährdung -
Grundsätzliches

Zittelmann (2014), Bullinger (2009) 14

Werden diese Kriterien nicht eingehalten, 
so wird das Wohlbefinden von Kindern 
beeinträchtigt.



• Damit Sie die Verletzung des kindlichen Wohlergehens 
einschätzen können, bedarf es dem Wissen, welche 
Bedürfnisse gestillt werden müssen, damit sich ein Kind 
gesund entwickeln kann. 

• Die kindlichen Bedürfnisse bauen aufeinander auf. 

Formen der Kindeswohlgefährdung -
Grundsätzliches

Menzel-Bösing (2015), Hundt (2014) 15



Formen der Kindeswohlgefährdung -
Bedürfnisstufen

Menzel-Bösing (2015), Hundt (2014) 16



Formen der 
Kindeswohlgefährdung

Vernachlässigung



• Vernachlässigung ist: 
− andauernde und/oder 
− wiederholte 

Unterlassung fürsorglichen Handelns von 
sorgeverantwortlichen Personen, das zur Sicherstellung
der 

− physischen und
− psychischen

Versorgung des Kindes notwendig wäre.

Formen der Kindeswohlgefährdung -
Vernachlässigung

Schone (2015) 18



• Wichtig: 
− Je jünger das Kind, desto höher ist die Abhängigkeit

von Eltern oder anderen sorgeberechtigten Personen 
und desto gravierender können die Auswirkungen 
bzw. die Schädigungen der Vernachlässigung sein:

Denn das Kind ist in der frühesten Kindheit mehr
denn je auf Hilfe, Schutz, Versorgung und Fürsorge 
durch Erwachsene angewiesen. 

Formen der Kindeswohlgefährdung -
Vernachlässigung

Schader (2013) 19



Formen der 
Kindeswohlgefährdung

Körperliche Gewalt



• Körperliche Gewalt sind alle Handlungen von Eltern oder 
anderen Bezugspersonen, die durch Anwendung von 
körperlichem Zwang bzw. Gewalt zu

− psychischen oder physischen Beeinträchtigungen 
des Kindes und seiner Entwicklung führen oder 

− ein hohes Risiko solcher Folgen bergen. 
• Handlungen, die bewusst oder unbewusst zu körperlichen 

Schädigungen, Verletzungen und/oder Schmerzen oder 
ggf. sogar zum Tod des Kindes führen, können als 
körperliche Gewalt beschrieben werden.

Formen der Kindeswohlgefährdung –
Körperliche Gewalt

Menzel-Bösing (2015), Schone (2015), Hundt (2014), Schader (2013), Kindler et al. (2006) 21



Formen der 
Kindeswohlgefährdung

Psychische Gewalt



• Als psychische Gewalt gegenüber Kindern gelten alle 
Äußerungen und Handlungen von Erwachsenen, die das 
Kind 

− terrorisieren und/oder 
− herabsetzen und/oder 
− überfordern und 
− ihm das Gefühl der Ablehnung und eigenen 

Wertlosigkeit vermitteln.

Formen der Kindeswohlgefährdung –
Psychische Gewalt

Menzel-Bösing (2015), Hundt (2014), Schader (2013), Kindler et. al (2006), Engfer (1986) 23



Formen der 
Kindeswohlgefährdung

Sexualisierte Gewalt



• Sexualisierte Gewalt an/gegenüber Kindern ist jede 
sexuelle Handlung, die

− an oder vor einem Kind,
− gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird 

oder der das Kind aufgrund
− körperlicher, psychischer, kognitiver oder 

sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich 
zustimmen kann. 

• Die Macht- und Autoritätsposition wird ausgenutzt, um die 
eigenen Bedürfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen.

Formen der Kindeswohlgefährdung –
Sexualisierte Gewalt

Menzel-Bösing (2015), Bange & Deegener(1986) 25

Zurück



Institutioneller Kinderschutz



Ziel des institutionellen Schutzkonzeptes:

Krippe und Kita sollen sichere Orte sein, die das Wohl des 
Kindes fokussieren und es vor Gefahren schützen, um die 
kindliche Entwicklung und Bildung entwicklungsfördernd
unterstützen zu können.

Institutioneller Kinderschutz

Epping & Luthardt (2021); Maywald (2019) 27

Wie kann das im Rahmen eines institutionellen 
Schutzkonzeptes gelingen?



Institutioneller Kinderschutz

28Epping & Luthardt (2021)



Institutioneller Kinderschutz

29Epping & Luthardt (2021), Maywald (2017), Pfiffner & Walter-Laager (2017), Hansen & Knauer (2016) 

• Wie kann ein institutionelles Kinderschutzkonzept im 
Kita-Alltag verankert werden?
• Besprechen des Themas „Kinderschutz“ in 

Vorstellungsgesprächen, in der Einarbeitungszeit, in 
Mitarbeiter:innengesprächen,

• Verankerung der Kinderrechte in der pädagogischen 
Konzeption und dem Trägerleitbild,

• Reflexion und Regulierung des ungleichen 
Machtverhältnisses zwischen Kind und Erwachsenem.



Institutioneller Kinderschutz

30Epping & Luthardt (2021), Maywald (2017), Hansen & Knauer (2016), Sturzenhecker et al. (2010) 

• Wie kann ein institutionelles Kinderschutzkonzept im Kita-
Alltag verankert werden?
• Etablierung eines standardisierten 

Beschwerdemanagements für Kinder und Erwachsene,
• die Schaffung einer Kultur des Hinsehens, des 

Ansprechens und des respektvollen Umgangs (z.B. 
Arbeitskreis „Kinderschutz“, kollegiale Beratung, …) 
sowie

• die Erstellung eines standardisierten Leitfadens zum 
Umgang mit Verdachtsmomenten möglicher 
Kindeswohlgefährdung im privaten und institutionellen 
Kontext. Zurück



Grenzachtende & 
partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern



• Professionelle Nähe- und Distanzregulierung ist primäre 
Aufgabe der pädagogischen Fachperson.

• Die professionelle Nähe definiert sich durch ein 
− reflektiertes, 
− abgestimmtes, 
− gemeinsames Handeln und 
− die damit verbundene Distanz, die die 

Schutzbefohlenen für ihr geschütztes Erleben 
benötigen. 

• Die kindlichen Bedürfnisse sind der Mittel- und 
Ausgangspunkt des pädagogischen Handelns. 

Grenzachtende & partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern

32



• „Weil Pädagogik immer von Beziehungen zwischen 
ungleichen Partnern geprägt ist, stehen grundsätzlich 
alle Fachkräfte in der Kita unter dem Generalverdacht
möglichen Machtmissbrauchs“ 

Grenzachtende & partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern

Hansen & Knauer (2016), Korczak (1929/1992, S.10) 33



• Professionelle Akteur:innen sollten sich reflektieren und 
fragen, ob ihr Verhalten folgender Definition standhält:

Grenzachtende & partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern

Walter-Laager et al. (2022) 34

Partizipationshemmendes, inadäquates, machtvolles, 
grenzüberschreitendes und grenzverletzendes 
Handeln ist dann zu beobachten, wenn die 
professionelle Fachperson – ohne, dass Gefahr im 
Verzug ist – das Kind über körperliche Berührungen 
und Verhaltensmaßnahmen im Vorfeld nicht 
informiert und/oder die Zustimmung des Kindes nicht 
abwartet. 



• Grenzachtend und partizipationsfördernd zu begleiten
bedeutet demnach: 
• dem Kind zu ermöglichen, die eigene Situation 

mitzugestalten und zu beeinflussen,
• die Interessen und Ansichten des Kindes zu 

verbalisieren, 
• die kindlichen Bedürfnisse und Gefühle anzuerkennen, 
• aktiv an der Entscheidungsfindung mitzuwirken.

Grenzachtende & partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern

Epping & Luthardt (2021), Kangas (2016), Venninen & Leinonen (2016), Alle (2012), Emilson & Folkeson (2006), Sheridan & Pramling-Samuelsson (2001) 35

Interessiertes und zugewandtes Verhalten seitens der 
Erwachsenen erleichtert dem Kind eine freudvolle, aktive Teilhabe.



• Einer der Schlüssel zur grenzachtenden Begleitung ist die 
Beteiligung – die Partizipation – des Kindes.

• Was ist Partizipation?
• Aus dem Lateinischen: mitbestimmen, mitgestalten, 

beteiligen
• Im pädagogischen Setting meint es die Grundhaltung

der pädagogischen Fachkräfte in Bezug auf ihre Arbeit 
mit Kindern sowie

• prinzipiell und immer zu ermöglichen sind: aktive 
Gestaltung des Kita-Alltags, Entscheidungsprozesse
beeinflussen, Recht auf Selbst- und Mitentscheidung.

Grenzachtende & partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern 

Walter-Laager, Pfiffner & Fasseing-Heim (2017) 36



• Sich an der Ausgestaltung seines Alltags 
zu beteiligen bedeutet:

− lernen sich mit seinen eigenen Bedürfnissen und 
Interessen auseinanderzusetzen

− aber auch: eigenen Bedürfnisse gegen die der 
anderen Kinder und Erwachsenen abzuwägen

• Fachpersonen begleiten (interessiert, zugewandt, 
nachfragend, abwartend, zutrauend, respektvoll, 
wertschätzend…) das Aushandeln von Kompromissen.

Grenzachtende, partizipationsfördernde 
Begleitung von Kindern

Walter-Laager, Pfiffner & Fasseing-Heim (2017) 37

Zurück



Hinsehen, Ansprechen, 
Rückmelden



Hinsehen, Ansprechen, Rückmelden

Angelehnt an: @praxiskita (2022) 39

1. Schritt

Beschreiben Sie wertneutral, 
was Sie in der Situation 
wahrgenommen haben. 

2. Schritt

Erklären Sie Ihrem Gegenüber, 
warum Sie in der Beobachtung eine 
Grenzüberschreitung sehen.

3. Schritt

Klären Sie gemeinsam mit Ihrem 
Gegenüber, warum es zu einer 
Grenzüberschreitung kam (z.B. personelle 
Besetzung, …).

4.  Schritt

Überlegen Sie gemeinsam mit Ihrem 
Gegenüber, wie in einer ähnlichen Situation 
grenzachtend gehandelt werden könnte.

5.  Schritt

Reflektieren Sie gemeinsam nach 
wenigen Wochen, ob sich die 
vorgenommenen, grenzachtenden 
Veränderungen bewährt haben.



Kollegiale Beratung ist die zentrale, professionelle Methode zur 
Einschätzung sowohl einer möglichen Kindeswohlgefährdung als auch 
grenzverletzenden Handelns.

Kollegiale Beratung  

Hinsehen, Ansprechen, Rückmelden

Tenhaken (2015), Schrapper & Thiesmeyer (2004); Tietze (2003) 40

- qualifiziert durch den Ausbau von Gesprächs- und Reflexionskompetenzen, 

- unterstützt maßgeblich die Reflektion des eigenen Handelns und der 
professionellen Rolle, 

- unterstützt die Entwicklung vielseitiger, kindorientierter Handlungsweisen und 

- führt zu systematischer Überprüfung, Evaluation des pädagogischen 
Handelns.



Welche Voraussetzungen braucht es für eine erfolgreiche kollegiale 
Beratung?

Hinsehen, Ansprechen, Rückmelden

Tenhaken (2015) 41

- Bereitschaft des Teams, gemeinsam nach geeigneten Lösungen zu suchen,

- Offenheit mit dem Fokus auf mögliche unterschiedliche Einschätzungen, 

- Annahme, dass die gemeinsame Beratung ein Erkenntnisgewinn sein wird, 

- Wertschätzung der verschiedenen Personen, deren Einstellungen und 
Einschätzungen, 

- Zuverlässigkeit, Vertrautheit und Verbindlichkeit in der Durchführung sowie 

- die Rollenakzeptanz während des Beratungsprozesses.



Phasen der kollegialen Beratung:

Hinsehen, Ansprechen, Rückmelden

Tenhaken (2015) 42

1a. Situationsbeschreibung 

(10 Minuten)

1b. Rückfragen zur 

Situationsbeschreibung 

(5 Minuten)

2a. Situationsanalyse 

(10-15 Minuten)

2b. Aufgaben sichten und 

bewerten

(10-15 Minuten)

3a. Handlungsempfehlungen 

(15-20 Minuten)

3b. Absprachen und 

Vereinbarungen

(5 Minuten)

4. Reflexion und Bewertung 

des Beratungsprozesses

(5-10 Minuten)

Rollen: 
Moderation, 
Zeitwächter:in, 
Fallvorstellende:r,
Berater:innen, 
Protokollant:in

Zurück



Frage- & 
Diskussionsrunde
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„Ihr sagt: 
»Der Umgang mit Kindern ermüdet uns.« 
Ihr habt recht. 
Ihr sagt: »Denn wir müssen zu ihrer Begriffswelt 
hinuntersteigen. Hinuntersteigen, uns herabneigen, 
beugen, kleiner machen.« 
Ihr irrt euch. 
Nicht das ermüdet uns. 
Sondern – dass wir zu ihren Gefühlen emporklimmen 
müssen. Emporklimmen, uns ausstrecken, auf die 
Zehenspitzen stellen, hinlangen. 
Um nicht zu verletzen.“

Janusz Korczak. 
URL: https://beruhmte-zitate.de/autoren/janusz-korczak/kind/
(12.09.2022)

https://beruhmte-zitate.de/autoren/janusz-korczak/kind/
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